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Philipp Scheibenpflug ist Bayerns bester
Jura-Absolvent. 16,35 von 18 möglichen
Punkten im ersten Staatsexamen – das hat
es laut Statistik des Landesjustizprüfungs-
amtes noch nicht gegeben; zumindest seit
1987 nicht, seit es die amtliche Statistik
gibt. Scheibenpflug, 24, stammt aus Din-
golfing und hat in Passau studiert. Kom-
merzielle Repetitorien, wie sie üblich sind,
hat er für sein Examen nicht gebraucht.

SZ: Was halten Sie von Noten?
Scheibenpflug: Ich finde sie gut als

Leistungsanreiz und um zu sehen, wo
man steht.

SZ: Das sagt sich jetzt einfach.
Scheibenpflug: Kann sein, dass mir

das jetzt einfacher fällt. Aber in der Schu-
le hatte ich auch mittelmäßige bis
schlechte Noten. Gegen das Notensystem
habe ich mich trotzdem nie gewandt.

SZ: Was heißt denn schlechte Noten?
Scheibenpflug: Ich hatte Probleme in

Mathe, zehnte Klasse, und stand auf ei-
ner nicht sehr positiven Vier. Ein blauer
Brief ist mir aber erspart geblieben.

SZ: Wie finden Sie es, dass die Note für
Juristen eine so wichtige Rolle spielt?

Scheibenpflug: Einerseits finde ich es
gut, weil es eine weitgehend objektive Sa-
che ist. In Biologie zum Beispiel, wo sehr
viele eine 1,0 haben, kommt es bei der
Jobsuche dann auf andere Dinge an, zum
Beispiel die Herkunft einer Person. Ande-
rerseits ist jemand, der gute Klausuren
schreibt, nicht automatisch ein guter
Richter. Noten nehmen aber Willkür aus
dem System.

SZ: Am Ende könnte ein toller Jurist
scheitern, weil er eine Klausur verbockt.

Scheibenpflug: Es ist ein Problem,
dass bei uns Juristen alles vom Examen
abhängt, von sechs Tagen. Der Druck ist
groß. Deswegen ist es umso besser, je frü-
her man schreibt. Ich habe schon nach
dem achten Semester geschrieben. Hätte
es nicht gut geklappt, hätte ich es einfach
noch einmal probieren können.

SZ: Viele Examenskandidaten gehen
zum kommerziellen Repetitorium und be-

zahlen viel Geld dafür. Wie haben Sie
sich vorbereitet?

Scheibenpflug: Ich habe ein Repetitori-
um unserer Uni besucht, ein neues Ange-
bot. Da wurde nicht nur stur auswendig
gelernt. Die Lösung wurde im Plenum er-
arbeitet. Als ich einmal beim Probehören
im kommerziellen „Rep“ war, wurde vor-
ne stur der Stoff durchgeballert. Das soll-
te dann gelernt werden. Im Uni-Repetito-
rium hatten wir mehr Zeit, der Aufwand
ist größer, aber es zwingt zum Argumen-
tieren. Ich habe keinen Grund gesehen,
170 oder 180 Euro im Monat auszugeben.

SZ: Hätten Sie sich das kommerzielle
Angebot denn leisten können?

Scheibenpflug: Nein, da hätte ich mei-
ne Eltern nach einem Zuschuss fragen
müssen.

SZ: Was sagen die anderen Studenten?
Scheibenpflug: Die eine Hälfte bevor-

zugt das Uni-
Rep, wegen der
geringen Kosten
und der guten
Professoren. Die
anderen finden
das kommerziel-
le Rep sicherer
und wollen auch
nicht so viel Zeit
damit verbrin-
gen. Beim Uni-
Rep trifft man
sich immerhin
vier bis fünf Mal
die Woche.

SZ: Ist es gerecht, dass kommerzielle
Kurse so wichtig und teuer sind?

Scheibenpflug: Das Repetitorium der
Universität ist ein Beitrag zur Gerechtig-
keit, zumal wir Studiengebühren zahlen.

SZ: Was machen Sie jetzt mit Ihrer
Spitzennote?

Scheibenpflug: Ich packe gerade die
Umzugskisten, weil es nach Frankfurt
geht. Ich habe dort Praktika in Wirt-
schaftskanzleien gemacht, jetzt beginne
ich mein Referendariat. Ich interessiere
mich sehr für das Kapitalmarktrecht, da
ist Frankfurt die beste Stadt.

SZ: Früher gingen die besten Absolven-
ten doch in den Staatsdienst.

Scheibenpflug: Mal sehen, noch habe
ich mich ja nicht entschieden. In einer
Großkanzlei kann man international ar-
beiten, das reizt mich. Die Kanzleien
sind eine Attraktion unter den Studen-
ten, weil nur die Besten hindürfen. Und
wenn man nach fünf, sechs Jahren Part-
ner wird, ist das wie ein Lottogewinn.
Wir hören ja auch, dass Richter sehr über-
arbeitet sind, und man verhältnismäßig
wenig verdient. 3500 brutto für Einstei-
ger, nach so vielen Jahren hartem Studi-
um und Spitzenleistungen. Ich kann mir
schon vorstellen, dass mehr gute Absol-
venten in die Großkanzleien gehen als an
die Gerichte.

Interview: Dominik Stawski

In einem Repetitorium wird das Wis-
sen einer Disziplin systematisch wie-
derholt, um anschließend gut durch
die Prüfung zu kommen. Bei Juristen
ist diese Vorbereitung aufs Staatsex-
amen Standard. Repetitorien wer-
den von kommerziellen Anbietern of-
feriert – ein heiß umkämpfter Markt.
Allmählich entwickeln sich aber An-
fänge einer Rechtsdidaktik an den
Unis. Ein Vorreiter ist die Universität
Passau mit einem eigenen Institut,
das die Studenten kostenlos auf das
Examen vorbereitet. Finanziert wird
es durch die in Bayern bestehenden
Studiengebühren. Private Anbieter
sollen so überflüssig werden.  SZ

Gratis-Repetitorium 

Die 1990 in Salzburg gegründete Euro-
päische Akademie der Wissenschaften
und der Künste, eine vom österreichi-
schen Staat, der EU und privaten Sponso-
ren finanzierte Einrichtung, plant für
den Herbst 2012 den Start einer Europäi-
schen Universität. Ihr Personal rekru-
tiert sich aus den 1400 Akademiemitglie-
dern, die an europäischen Universitäten
lehren und forschen. Das Angebot rich-
tet sich vor allem an Postgraduate- und
MBA-Studenten in Wirtschaft, Ethik,

Gesundheit und Umwelt. Programme
sind etwa geplant zu den Themen Euro-
päisches Denken (Werner Weidenfeld,
München), Neuromodulation (Günter
Schiepek, Salzburg) und theologische
Studien in Istanbul (Friedrich-Wilhelm
Graf, München). Die Veranstaltungen
werden an der Universität des jeweiligen
Professors gehalten. Wenn die Akkredi-
tierung durch das Wiener Ministerium
vorliegt, soll auch die Betreuung von Dis-
sertationen möglich sein.  gsi.

Von Johann Osel

D as Wort „sogenannt“ verwendet
Rainer Eppelmann oft – und zwar
immer dann, wenn er vom „soge-

nannten Arbeiter- und Bauernstaat“
spricht. Dann geht es um die „Uniformi-
tät des Denkens – alle sollten dasselbe
richtig und gut finden, dasselbe lieben
und dasselbe hassen“. Es geht darum,
„dass der Mensch in der Diktatur zum
Flüsterer wird, er überlegt ständig, was
er wann und wem sagen kann“. Und vor
allem geht es um Eppelmanns eigene Ge-
schichte, die ihn, den Theologen und
DDR-Oppositionellen, auch mehr als 20
Jahre nach der Wende nicht ruhen lässt.

Der 68-Jährige ist bei einer Veranstal-
tung in Stuttgart, stellt dort das Zeitzeu-
gen-Portal der Stiftung Aufarbeitung
der SED-Diktatur vor, deren ehrenamtli-
cher Vorstandschef er ist. Er selbst ist
auch der prominenteste Zeitzeuge des
Projekts, mit dem Lehrer und Referenten
für Schulen zueinander finden sollen.

Eppelmann hat etwas zu erzählen
über die DDR, wie kaum ein anderer:
1966 verweigerte er den Wehrdienst mit
Waffe und den Fahneneid, wurde acht
Monate inhaftiert. Von da an waren die
Chancen im Staat limitiert. Theologie
studierte er trotzdem, an einer Prediger-
schule, welche der Staat der Evangeli-
schen Kirche zugestand. Pfarrer Eppel-
mann war Organisator der legendären
Blues-Messen, einer Form des Jugendpro-
testes, und er wurde zum Protagonisten
der Friedlichen Revolution: als Autor des
Appells „Frieden schaffen ohne Waffen“

1982 gemeinsam mit der DDR-Persona-
non-grata Robert Havemann; als Mitbe-
gründer des Demokratischen Aufbruchs,
als Akteur am Runden Tisch, als Minister
in den letzten Kabinetten von Hans
Modrow und Lothar de Maizière. Dass
diese Laufbahn von der Stasi beobachtet
und verfolgt wurde, liegt auf der Hand.
Nach der Wende war Eppelmann CDU-
Abgeordneter im Bundestag. Als Vorsit-
zender der Enquete-Kommission „Aufar-
beitung von Geschichte und Folgen der
SED-Diktatur“ leitete er die Gründung
der Stiftung mit in die Wege.

„Die DDR sollte offener, bunter,
menschlicher werden. An Revolution hat-
te niemand gedacht“, erinnert er sich an
die Jahre vor 1989. Gleichwohl sei die Si-
tuation „wie ein Hefeteig“ gewesen. Den
Schülern kann er nun erzählen, wie er
am Gären dieses Hefeteigs mitgewirkt
hat. Es ist ein nachdenklicher, unspekta-
kulärer Ton, den Eppelmann bei der Vor-
stellung des Portals anschlägt. Doch
auch scharfe Worte sind von ihm be-
kannt. Rigoros kann der Theologe wer-
den, wenn er wittert, dass jemand einen
Schlussstrich unter die Vergangenheit
ziehen will. Das war vor allem gleich
nach der Einheit der Fall, aufgeheizt von
der Rasanz der Ereignisse. In Erinnerung
bleibt die Causa Manfred Stolpe Anfang
der 90er, die Debatte um Stasi-Kontakte
des späteren Regierungschefs von Bran-
denburg. Eppelmann war konsterniert
und enttäuscht vom einstigen Weggefähr-
ten, er warf Stolpe vor, in der DDR „mit
zwei Zungen gesprochen“ zu haben. Ver-
söhnung, so hatte es Eppelmann vor Jah-
ren einmal in einem Interview formu-
liert, brauche zwei Handelnde – „und bei
dem anderen möchte ich schon Bereit-
schaft erkennen können, dass er eine Vor-
stellung von persönlicher Schuld hat“.

In Gremien, in Parteien kann man
wohl weniger erfolgreich aufklären als

im direktem Kontakt mit jungen Bür-
gern, wie eben als Zeitzeuge im Klassen-
zimmer. Das Online-Portal bietet 180 Re-
ferenten, quer durch die Republik, Leh-
rer können sie über diesen Weg einladen.
Es sind nicht nur bekannte Oppositionel-
le wie Eppelmann: Da ist zum Beispiel
Anke Jauch, deren Fluchtversuch aus
der DDR 1980 scheiterte und die ein Jahr
später durch die BRD freigekauft wurde;
oder der Journalist Peter Brinkmann,
der zur Wendezeit Ost-Berlin-Korrespon-
dent der Bild-Zeitung war; und viele wei-
tere Bürgerrechtler, Künstler, West-
Beamte an der Zonengrenze, Forscher –
die Palette an Zeitzeugen ist vielfältig,
auswählen lässt sich nach Region und
thematischen Aspekten.

„Auseinandersetzung mit Geschichte
muss mehr sein als Auswendiglernen von
Jahreszahlen oder Parteivorsitzenden im
Unterricht“, sagt Eppelmann. Zeitzeu-

gen seien ein geeignete Medium dafür. In
den vergangenen Jahren ist Eppelmann
bei Hunderten solcher Veranstaltungen
aufgetreten. „Man muss den Jugendli-
chen klarmachen: Es ist keinesfalls egal,
ob du in einer Diktatur oder einer Demo-
kratie lebst.“ Nicht nur blankes Fakten-
wissen also – wohl deshalb sei „das Inter-
esse ungeheuer groß“.

Doch noch immer scheint auch der
Schreck tief zu sitzen, den ein Team des
Berliner Politologen Klaus Schroeder
2008 mit einer Studie ausgelöst hat. Sie
dokumentiert die Ahnungslosigkeit vie-
ler Schüler beim Thema DDR. Von Berli-
ner Schülern der neunten bis elften Klas-
se ordnete fast ein Drittel Konrad Ade-
nauer der DDR zu. Und nur jeder Dritte
bundesweit wusste, wer den Mauerbau
veranlasst hat, von der Jahreszahl ganz
zu schweigen. Haupt- und Realschüler
haben einen deutlich niedrigeren Kennt-
nisstand als Gymnasiasten und so auch
einen milderen Blick auf den SED-Staat.
Im Osten grenzt der gar an Verklärung:
Mehr als die Hälfte wertete die DDR dort
nicht als Diktatur. In Bayern, wo die
Hauptschüler besser abschnitten als
Brandenburgs Gymnasiasten, waren die
Einschätzungen näher an der Realität.

Doch ist eine Unterscheidung zwi-
schen Ost und West in den jungen Köp-
fen überhaupt noch verankert? Je jünger
die Bürger werden, desto weniger spielt
das eine Rolle, das wird dann vom politi-
schen zum geographischen Begriff, so Ep-
pelmann mit Blick auf seine Gespräche
in Schulklassen. „Zwischen Jugendli-
chen in Frankfurt am Main und an der
Oder gibt es keine Unterschiede bei Le-
bensstil, Jugendkultur und Interessen.
Denen ist es egal, ob einer aus Dresden
stammt oder Heidelberg.“ Allen müsse
man aber die Chance bieten, sich „auch
ohne große Widerstände mit der SED-
Diktatur beschäftigen zu können“.

Wissen im Netzwerk
In Salzburg soll eine Europäische Universität entstehen

Diktatur im Klassenzimmer
Die Stiftung Aufarbeitung will Schüler durch Zeitzeugen über die DDR aufklären – der prominenteste ist Rainer Eppelmann

„Weitgehend objektive Sache“
Bayerns bester Jura-Absolvent über Sinn und Zweck von Noten
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Künstlerischer Umgang mit dem Unrechtsstaat: Studenten der Dresdner Palucca-Schule für Tanz proben im Zellentrakt des einstigen Stasi-Gefängnisses im sächsi-
schen Bautzen eine Performance zum Thema Freiheit. Viele der Beteiligten sind erst nach dem Jahr 1989 geboren.  Foto: dpa

Eklatante Wissenslücken:
Viele Schüler ordnen sogar

Konrad Adenauer der DDR zu.

Theologe Rainer Eppelmann. Getty
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Das Wetter heute: Vor allem im Süden regnerisch
Mitteleuropa wird zu-

nächst von feuchten Luftmassen beein-
flusst, im späteren Tagesverlauf zieht
ein Hochdruckgebiet über der Biskaya
Richtung Osten. Entlang der Südalpen
gehen kräftige Schauer nieder.

Im Süden und Südosten
halten sich zahlreiche graue Wolkenfel-
der, es regnet zum Teil kräftig. Verein-
zelt entladen sich auch noch kurze Ge-
witter. Im Osten wird es im späteren Ta-
gesverlauf allmählich freundlicher. Sonst
ist es meist wechselnd bewölkt, örtlich
fällt leichter Regen. Die Temperaturen
erreichen nachmittags Höchstwerte zwi-
schen 9 und 16 Grad. Der Wind weht
dazu schwach bis mäßig aus überwie-
gend westlichen Richtungen.
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